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Soritliche Preisirage:

(Uelches sind die Ursachen des so haufigen Feblens der natiirlichen

Uerjiingung in alten Fichtenbestanden hober Lagen, und wie Rann

dieser ungiinstige Zustand beseitigt werden 2 {Uie sind solche Bestande
insRiinftig zu bebandeln ?

Lon B, Bavier, Kreisforfter, in Tamins.

Wechjend twie die Verhaltniffe feined Standorted tritt ung im Ge-
birge bder Fichtenwald entgegen. LVon Ddem durch die Wrt noch wenig
angetafteten, in romantifcher Urjpriinglichfeit zur ovbern Waldbgrensze
emporfteigenden Beftande bid um EHimmernden Produft jahrhundexte-
langer Raubtvirtjchafjt. Hier dad Bild fiegender Kraft, dort dad Bild
ved Verfallsd. Mangelnde Cinficht iiber die Wichtigteit ded Gebirgdwaldes,
cinfeitige. Alp- und Weidewirtfdhaft Haben {ich nur zu oft mit den Un-
bilden Ded Rlimag vereint, um dem Walde Wunden 3u fdhlagen, deren
Yeilung beute zu den {dhwierigften, aber auc) jchomften Aufgaben bded
Gebivggforfterd gehort; zu den jdhinften Wufgaben allerdingd nur fiir
denjenigen, der Geniige darvan findet zu jden, einer finftigen Generation
aber die Ernte zu iiberlajjen.

Folgen wir Chriftd ,Bflanzenleben der Schveiz”, jo ift ed bdie jich
bei zirfa 1500 m 1. M. an die Laubwaldregion nac) oben anfchliefende
Jegion Ded Qoniferentvalded, welche den Gegenftand unferer Bejprechung
bilden muf. Fiir Fidhtenbeftdnde Hoher Lage im Sinne unferer Titelfrage
mbdhten toiv, ndher umjcdhrieben, alg untere Grenze jene Region bezeichnen,
o die Budhe, namentlich aber bdie Tanne aufhort {ich leidht natitrlich
au verjiitngen. Die leichte Verjitngbarfeit der Tanne, verbunden mit ihrem
Sdattenertrdgnid in den Waldbungen ded Hiigellanded und Vorgebirged
ift fiite die Naturverjitngung ded Mijchbeftanded und damit auch Dder
Hauptholzart, der Fichte, von jolhem Wert, daf hon aud diefem einzigen
Grunde ein Verdrangen bder Tanne durch die Fichte u folgenjdhiveren
Nachteilen fiihren miifte. €3 ift nicht zujallig, dap gleichzeitig mit der
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beute erfannten Vedeutung bder natiiclidhen Verjiingung audy die Pilege
Ded Mijchbeftanded erhohte Bedeutung erfahren Hhat. Der reine BVeftand,
vor allem Der veine Fichtenbeftand, ift ein Produft der Kahlichlagivirt-
jchaft. €8 veridwindet itberall da, two bon diefer zu einer naturgerechteren
Waldbehandlung itbergegangen twicd.

€3 ijt einfeuchtend, dap Schwierigteiten der natiirlichen Verjiingung
der Fichte fich dort einftellen rverden, two einedteild iwertvolle, fic) leicht
berjiingende Holzarten uriickbleiben, anbderfeitd bdie Fichte unter dem
Cinflufp bed Hohentlimad tmmer mehr zur Lichtholzart wird.

Mnter der Cinwivfung (ofaler flimatijcher Faktoren wird dieje untere
Grenge bald Hoher bald tiefer liegen. JIm Mittel darf diejelbe bei jirfa
12—1400 m 1{iber Meer angenommen werden. Mag die Tanne in ver-
cingelten Cremplaven auch [Hoher fteigen, fitr die Verjliingung der Be-
jftdnde fdallt ihv feine wefentliche BVedeutung mehr 3u.

Nun braudhen allerdingd VBejtdnde, weldge vb diefer Grenge liegen,
teinedwvegd veine Vejtdnde zu fein. Vor allem ift e3 die Lerche, in
hohen Lagen Ddie Arve, hin und tvieder aud) die Bergfohre, welche fich
an bder Bejtoctung beteiligen fonmnen. Auf die Verjiitngung der Fidhte
itben fie nur in jeltenen Fdllen Einflup ausd. Wlle waldbaulichen Map-
nahmen iwelcdhe auf die VefjtandBverjiingung abzielen, Haben fich in erfter
Linie den Anjpriichen der Fichte anzupajjen, roobet felbitveritandlich jene
Bejtande nicht Hierher zu redhnen find, twelde an der vbern Elimatijchen
Grenze der Fichte liegen, jene Ldrchen-, Arven- oder Bergfohren-Be-
jtande, Denen fich noch die oberften baumjormigen Fichten zugejellen, in
benen aber die Verjiingung diefer Holzart dem blinden Spiel desd Bujalls
pder finftlichen Wnbauverjuchen iiberlajjen twerden muf. Jnnerhalb
diefer Grengen, dem natiirlichen BVerjiingungdgebiet der Weiptanne, Bude
und bder vbern flimatijchen Grenze der Fidhte liegt jener diiftere Krang
der Fichtentwaldungen, deren Crhaltung, Pilege und Verjliingung fiiv unjere
Alpenbevdlfexrung in jeder Hinficht eine Lebensdfrage bilbdet.

3t bie Erhaltung der Waldungen in ihrem BHeutigen Umfang durdh
gejesliche Beftimmungen auch gejichert, lapt fid) die intenjivere ‘LBflege
derfelben auch) durch) BVerbejjerung der Trandportverhdltniffe ujr. nicht
allzufdhiwer in die Wege leiten, fo {dheinen dagegen der natiivlichen Ber-
jingung oft die groBten Scdhwievigleiten entgegenzujtehen. Die Urjacdhen
ped Fehlend bder Verjiingung erfennen, heit aud) die Mittel u deren
Bejeitigung findern.

Genitgender Samenertrag ded Mutterbejtanded, Empjanglichleit ded
Bodend flir die Vejamung, Licht, Wdarme, Feuchtigleit und Scdhup find
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die Borbedingungen fliv dad Cintreten und Gedeifen einer natiirlichen
Lerjitngung. Keiner diejer Faftoren allein fann eine jolche hervorzaubern;
pag Fehlen eined einzigen muf jie verhindern; alle werden bald giinjtig
bald ungiinjtig beeinflut durch natiivliche ovder durcdh) tirtidhaftliche
Urjachen.

Unter den natiirlidgen Urfadjen fjteht in erfter Linie das
Klima. Dad WAlpentlima fennzeichnet {ich vor allem in der WAbnahme
der Lufttemperatur (Nad) Prof. Schrdter ,dad Pilangenleben der Alpen”
betrdgt die Temperaturabnahme pro 100 m im Sommer 0.73° C, im
Winter 0.45° C im Jahregmittel 0.58° C), in geringerm Luftdruct, ftart
twedhjelndem velativem Feucdhtigieitdgehalt der Luft, erhihter Bobenwdrme
infolge der vermefhrten JInjolation, ftarfer nddtlicher Wdrmeaudjtrahling
und Junahme Haufiger faltender und trocdnender Luftftrimungen. Mit
per vbern Baumgrenze dectt {ich anndhernd die Zone bder magimalen
Niedexrjchldge.

Alle diefe Crjcheinungen fommen Fum Auddruc in der furzen BVege-
tationgzeit. Dad Ulpenflima ift ein Klima der Cyrtreme. Fiir dad Ge-
beiben der Pflangen birgt ed eine Fiille von Gefahren. Jeitweife Lujt-
trocenfeit, Jnjolation, verminderter Luftdvud im Berein mit Wind-
jftedmungen bedingen erhohte Berdunjtung und Gefahr ded Vertrodnens,
namentlich toenn bei gefrorenem Bobden ein Feudjtigleitderfas unmoglich
ift. Warmejdhmwantungen, verurjadht dburd) nadtlicde Ausdjtrahlung, bringen
baufige Frijte. Die Hohen Sdneemaijen bded Winterd gefdhrden Ddie
Bilangen namentlich durc) ihre medhanifdhen Wirkungen.

Anbderfeitd ift die Jnjolation die etwige Warmejpenderin, twelche dieBoden-
temperatur exhoht und die Einfliifje dex niedrigen Lufttemperatur aufheben hilft.

Je mehr toir und der vbern Grenze ndhern, um jo intenjiver wirft dad
Alpentlima. Fragen twir und nun, ob durc) die Unbilden ded Klimasd
allein die Berplingung unferer Fidtenwaldungen verunmiglidht ivird,
o fonnen tir diefe Frage rundiveg verneinen. Die Fidjte it ein Gebirgs-
baum. Das Gebirge ift ihre urfpriingliche Heimat. Kein Standort Hat
aber von Natur aud eine Vegetation, tweldher nidht die Moglichteit der
Lermehrung und Verbreitung gegeben ift.

Petradhten wir die Waffen, twelche unjerer Gebirgsdfichte im Gegen-
jag zur Tieflandsfihte ald flimatijcher LVarietdt im Kampfe umg@ Dafein
aur Berfiigung ftefen. Nad) den Unterfuchungen von Prof. Engler
(Witteilungen der Schweizerijhen Bentralanftalt fiir dad forftliche Ver-
juchdtvefen Band VIIL. Heft 2) fommen der Gebirglfichte eine Reihe von
phyfiologijchen und anatomijchen Cigenjchaften zu, telde jich aufs engijte
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ihrem Standort angepaht haben. Dasd Wad)dtumdvermigen ift ein geringeres,
die Cmpfindlichfeit gegen Frithjcodfte, ded im Perbjt zeitig eingeftellten
Wachatumg halber, eine verminderte. Die Widberftandsfdabhigteit desd jungen
PBilanzchend gegen die medjanifchen Cintwirfungen ded Schneed ift duvch
ein didered Stammdjen erhoht. Der Vau der Nadeln nach dem Typus
ber Lichtbldtter jchitht vor Bertrodnung, und in der didern Rinbde bejint
die junge Fidhte ein widhtiged Aufipeicherungdorgan fiir Rejerveftoife.

Die Crblichteit diefer Cigenjdhaften und Dderen Veibehaltung durch
die junge Bilanze twdhrend bder erften Lebengjahre, auch unter andern
flimatijgen Verhdltnijjen, ift durd) zabhlrveiche Unbauverjuche eriviejen.
Fitr die Veantwortung unferer Frage ift egd voljtandig gleichgiiltig, vb
fich im leptern Fall im Lauf ded Lebend mneue Anpajjungsdericheinungen
zeigen.  Wichtig ift nur, daf fie itber everbte Cigenjchaften verfiigt und
fich Diefelben mnicht exft im Kampf umsd Dafein ertverben muf. Unter
gleichen flimatijchen BVerhdltnifien wie der Mutterbeftand ftockend, wird
fie bieje everbten Cigenjchaften jedenjalld beibehalten. Die Fichtenbejtdnde
Hoher Lagen, deren Verjiingung in Frage fommt, find mit verjdhwindend
fleinenn Audnahmen aud natitclicher Berjiingung hervorgegangen. Sollte
der eine vder anbdere Beftand Eiinftlicher Verjiingung mit LVerivendung
von Saatgut aud dem Tiefland feine Entftehung verdanfen, jo todre exft
nod) ald wabhrideinlich angunehmen, daf der fich in den Kultuven ge-
wofhnlich) nod) reichlich einftellende natiivliche Anflug im Lauf ded Beftanbdes-
[ebend die Dberhand getwonnen Habe.

Die Frage, ob dad Wlpentlima ecine Verwilderung erfahren Hat,
ift fitr gewijje [(ofalbegrenzte Gebiete ald Folge der Walddevaftation
pon pielen utoren bejaht tworden (3. B. Eblin , Die Vertvilderung
unferer Hodhgegenden”). Ob diefe Tatjache ganz allgemein fitr bdad
Alpengebiet angenonumen twerden darf ift duferft fraglic). Prof. Schriter
jehlagt unter Anfithrung eined detaillierten Fragefchemasd erneute Priifung
ber Angelegenheit wvor. Gleichzeitig mufBte bdie Frage geldft werden,
b der Rickgang der ovbern Waldgrenze bdie primdre Urfache pder
die fefunddre Folge davon war. Die Veurteilung diefer Verhdltnifje
an der vbern Waldgrenze ift von einjdneidender Bedeutung fiir bdie
Bornahme Hodhgelegener Aufforftungen; bei der natiirlicgen BVerjiingung
unjerer Veftande jpielt fie feine Rolle. Hier hat man einfad) mit dem
gegebenen Rlima zu redhnen. Die Crfenntnisd, wie dag Klima vor 100
Sahren war, verbhilft ungd zu feiner eingigen Jungwuchgruppe. JInner-
halb ded Heute gegebenen Berbreitunglgebieted bder Fichte — Ddied it
dbag Refultat unfever Ausdfilhrung — darf die Shuld am Febhlen ber
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natiivlichen Berjiingung, nie der alleinigen Einwirfung ded Klimasd 3u-
gejchrieben twerden.

Wicd bdie Verjiingung nicht verhindert, {o tvird fie doch gany
eefentlich verlangjamt. Nidht nur daf dad Wachdtum ein geringered ijt,
anc) dic Samenjahre treten befanntermaBen im Gebirge fjeltener auf.
Dazu gejellt fidh noch der Umiftand, daB in ungiinftigen Jahren bdexr
Same gar nidht zur Reife gelangen fann und daf, twie die Unterfuch-
ungen an der {chroeizerijchen forftlichen Berfud)danftalt ergeben hHaben,
die Seimungdenergie ded Hodgebivgdjamend eine fleinere ift. Wenn
irgendwo dad Spridpwort ,Gut Ding will Weile Haben” angetvendet
twerden fann, dann {icdherlich bei der Durchfithrung der natiixlichen BVerx-
jiingung im Gebivge. Die Tatjache, daf der Verjiingungsdprozef o
fangfam vor fich geht, ift eine zu befannte, alg dap ed fich [vhnen iviirde,
viele Worte bdarviiber zu verlieren, twenn e8 nicht jchiene, daf Hin und
ieder geradeju die Ungeduld bded Forftmanned jelbft ein Miklingen
verjchulden fann. €in Samenjahr ift ohne den gemwiinjchten Crivlg
geblieben, vielleicht wav der Boden fiir die Vefamung nod) nicht emp-
fanglich. Wie leicht wird die Flinte ind Korn getworfen, ein ziveiter ftdrferer
Sdhlag eingelegt durc) den nidhtd getwonnen, vieled aber verdorben ivird.

So tenig aljo flimatijhe Faftoren dag CEintreten der Verjlingung
hindern fonnen, jo verderblich) twerden fie {ich jeigen, wenn fich andere
jchadliche Cintwirfungen, meift wirctjchajtlicher Natur, mit ihnen verbinden-
Die junge LBflange, vor allem aber der zarte Keimling Haben den Un-
bilben ded &limad eine tveit geringere Widerftandafdhigteit entgegenzujesen
al3 Dder audgewachfene Baum. W die Verjiingung bded Walded bdem
alleinigenn Walten der Natur iiberlajjen bleibt, findet diejelbe im Schube
ped alten Beftanded ftatt. Dev PMutterbeftand Hat aber neben dem durdh
jeine allgemeine Lage bedbingten Klima noch ein eigened jelbjtgejhaffenesd
Slima, dagd flima ded Veftanddinnern, furzweg Bejtandsflima. Diefed
Beftandsdtlima zeichnet fich wvor allem aud duvc) die Mildberung bdev
Ertreme und bdie Wbhaltung jhadlicher Windftromungen. Der Cinfluf
der ndachtlichen Audftrahlung, die Froftgefahr ift vermindert, die Aus-
trodnungdgefahr und die mechanijchen Wirfungen grofer Sdhneemafien
herabgejest. Dennoch) finden bdie jungen Lflanzen jo viel Licht, Warme
und Feuchtigfeit ald fiir ihr Gedeihen notwendig ift. Diefen fiiv alle
Hifenlagen giiltigen Wirfungen Dded Beftandsflimasd, beren Kenntnisd
mitgeholfen Hat, dag Kablichlagiyjtem 3u Grabe zu tragen, fommt im
®ebirge eine gewaltig exhiohte Bebeutung zu. ndert der Menfch durch
willfitcliche Cingriffe diefed Veftandatlima vder feht ex gar an Stelle ded
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Bejtanded eine Kabhlflachge mit all ihren ertremen flimatijchen Crichei-
nungen, jo fann die natiicliche LVerjiingung verunmoglicht rerden. Das
flima ift aber erft jefunddr die Urfache davon.

Der Wirtjdhajter Hat e in der Hand, unter Unlehnung an bdie
Natur dad Beftandgtlima jeinen Bweden dienjtbar zu macdhen und damit
die jchadlichen Cinfliifle ded rvauhen Wlpentlimad joweit moglich fiir ben
Jungwud)d ju eliminieren. €8 toixd in einem {pdtern Abjchnitt dad
Bejtanddbild vor Wugen gefiihrt werden miifien, in weldem ficdh) das
Beftandatlima o gejtaltet, daf der Jungwouchd, tvie ed beim freien
Walten in der Natur gejchieht, alle jeine Criftenzbedingungen finbet.

Aufer dem Klima tonnen ald Urfache ded Fehlend der Lerjiingung
die chemijchen und phyfitalijchen Eigenjchafjten ded Bobdensd in Vetvacht
fallen.  Allzugrope Vedeutung darf ihnen nidht ugefdhrieben iverden.
Cinesdteild gehort die Fichte in ihren Anjpriichen an den Voben zu den
genitigfameren Holzarvten, andernteild bilden {chlechte Bobden 1iiberhaupt
fein Chavatteriftifum ded Gebirged. Geniigt ter Boden auc) der Fidhte
nicht mehr, jo wird er {iberhaupt feinen Mutterbejtand tragen. it der
Boden dervart verjchlechtert rworden, daf er zwar einen Mutterbeftand
trdagt, eine Verjiingung fich aber nicht mehr einftellen fann (3. B. durd
Auawajdjung, Berndfjung, Rohhumusdbildung), fo miijjen die Urfachen
Hievon mwirctichaftlicher Natur jein. CEin Boden der durd) ftandortgemdpe
Beftodung gefdhiipt ift, fann fih ofhne WMitwirfung von wirtjdaftlichen
Urjachen iiberhaupt nicht verjchlechtern. €3 gilt died namentlich von dex
Rohhumusdbildung, welde, wenn fie eimmal itberhandgenonumen Hat, die
natiivliche Berjlingung verhindern fann.

Befanntlich bildet fich der Rohhumug bei mangelhajter Serjesung
der Bobdendecte infolge Mangel an Feuchtigfeit oder Warme. Jm erjtern
Fall treffen toir ihn namentlich an trodenen Siidhangen bei verlidhteten
Beftanden, im leptern Fall fann er umgefehrt die Folge zu didhten
Sdhlufied jein. Der erjte Fall ift im Naturrald mit feiner den Boden
jtetd gleichmapig decenden Beftoctung uud dem dad Cindringen bder
Niederjchldge Dbegiinjtigenden unregelmdpigen SKronenjhirm undentbar.
Der 3weite Fall injolge mangelnder Warme bei zu grofem Schluf mag
hochitend alg voriibergehended Stadium vorfommen.

Faliche, nicht ftandortgerechte Wirtfchaft allein vermag auf Ddie
Dauer einen Boden 3u verjdhlechtern. Hievon audzunehmen find aller-
dingd jene im Gebirge nicht jo fjeltenen Fdlle, in bdenen guter Vobden
infolge BHerveinbrechender Kataftrophen verjchlechtert oder jogar unproduttiv
ixd, fei eg, DaB Dad Gejchiebe eined Wildbwajjerd bdenfelben itberdectt



e 158 —

oder DaB fich infolge fortjdhreitender Vertwitterung durd) lvdldjende Ge-
fteingmafjen Gerdlhalden bilden, jei €3, dak Lawinen den Mutterbejtand
3it Boben jchmettern und feine Wiederberjitngung zulafjen.

Die Bejeitigung diefer Urjachen gehort nicht in den Rahmen unjever
Bejprechung. BVerbauungen mit Einjtlicher Wiederbeftofung bilden die
Mittel ur Berbefjerung.

Sm  meitern gehoren zu den natiirlichen Urjachen ded Fehlend dexr
natiirficgen Berjitngung die vielen Feinde, twelche die Ficdhte unter dev
Pilangen- und Tierwelt hat. Unfraut droht die jungen Pflangen zu er-
fticfen, Rohhumuspflanzen bilden dichte Teppiche, welche dag Aufgebhen
ped SGamend verunmoglichen, Pilze bedrohen bden WVeftand und die ge-
flitgelte Welt der Jnfeften findet ihre Vrutftdtte darin. Eichhornchen
und Maufe, ablreiche BVogel vergreifen fich am Samen und dag jagd-
bave Wild bringt durd) Schdlen, Fegen und Verbif bhin und tvieder
Schadigungen mit fich.

Der Naturipald fennt diefe Feinde, aber er fiivchtet fie nicht. Mag
die BVerjitngung verzdgert rerden, verhindert wird jie uie.

€8 wird pon Jnterefje jein, falld {ich in unjerm Lande die Sddjaf-
fung von Urwaldrefervaten vevwirtlicht, zu erfabren, ob dieje wie vicl-
fach gefitvchtet toird, einen Brutherd aller {hddlichen Forftinjeften, nament-
lich der jo auBerordentlich) jchadlichen Borfenfdfer bilden twerden. Ciner
Bejchreibung ded Urtwalded von Scdhattava im Bohmertwald (Prof. Englex,
jchroeiz. Beitjchrift . Forftw., 55. Jabrg., Nv. 7), mit einer Fldcdhengrioge
von 49 ha, ift u entnehmen, bdaf diefer Urivald twoh!l jdhadliche Forjt-
injeften beherbergt aber nod) nie die Quelle einer Majjenverbreitung dex-
jelben war. €& bdiirfen bei und in der Schweiz allexdingd feine vor-
ciligen Schliiffe gezogen twerden. Unjere HRefervate terden jedenfalld
feine Uriwdlder jein, jondern ed jollen cxft jolche twerden, fie erden ein
[lbergangdftadium bilden, twelched mancherlei Gefahren in fich bivgt.
AuBerdem wird ed jdhwer fein, denjelben eine Grope zu geben, twelche
fie unabhdingig vom wmlicgenden Kulturivald madht. Denn [dft fid)
nicht auch der Fall denfen, daf der Borfenfdfer von einem Brutherd ded
Sulturiwalded erjt in den Urivald tiberfiedelt? Um ein fleinered Urtvald-
vejerbat bor den Cinfliiffen ded Kulturivalded (beifpieldoeije Abtrieb und
bamit verbundene Winbeinfliifjfe ufw.) zu jdhiiten, jollte die Umgebung
peadfelben im ‘Plenterbetrieb bewirtjhaftet werden. Die Einfliifle Dded
fulturiwalded lajjen {ich nicht nur durd) Stacheldraht abhalten. €3
mufp dem Urtwald geftattet werben, fich felbjt fchiisende Beftandedrdnbder
au bilden. Died ift ihm nur miglich, wenn ein Plenterbetrieb einen
swangdlofen lbergang bildet.
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Rejiimieren tvir, jo fommen iviv jum Schlufs, daf im natiiclichen
Berbreitungdgebiet der Fidjte tweder Klima nod) Boden, twebder pflan-
licge noch) tierifche Feinde allein, ohne Mitwirfung wirtihaftlicher Ein-
flitfle, imftande f{ind, die Lerjitngung von BVeftanden diefer Holzart 3u
verhindern. Alle bilden im Lerein mit wirtichaftlichen MiBgriffen
gefahrliche Gegner unferer Gebirgdmwaldungen und deren natiivlicher
Lerjiingung.

Wiy fomnen diefen WAbjchnitt nicht befjer jchliefen ald mit einen
Bitat aug der vbenerivdabhnten Befchreibung ded Urivalded von Sdattava :

LObjon ungd bder Weg durd) den Urivald itber zahlreiche Baum-
leichen fiihrt und toiv iiberall twahrnefmen, bdaf der Tod unter den
Baumen zu jeder Jeit veiche Crnte Hilt, Haben twir dod) feinedivegd den
Cindrud, daf der Wald dem Berfall entgegen gehe. Denn tiberall cr-
gopt Ddad Auge 1iieder bdie iippigite Lebensdtraft. Aug dem Moder der
toten Bawme fprofjen fraftooll neue Generationen, und jo verwifdhen fid
pie getwolhnten Gegenjdbe zwifchen Leben und Tod.”

Sollte died im Gebirge der Heimat unferer Fichte anderd fein?

Anderd ? Ja, aber nur dort, wo der Menjd) in dad Veftandedleben
eingreift, wenn wivtjchaftlidge Urfaden dasd Fehlen einer Verjiing-
ung verfchulden. (Fortiepung folgt.)

Die Steinweichsel (Prunus Mahaleb L.) von einem parasitischen
Pilz verunstaltet.

Anjangs Juni 1908 vertrocneten dad junge Laub und die Bliite
per gemetnten Steimweidhfel am Fup ded Waadtldnder Jura, von
Baulmes big Vuitteboeuj in 600—800 m ii. M. Neue Ldngstriebe
exfhienen bald an ber Stelle der verdorrten neuen und einjdbhrigen
Bweige (Fig. 1).

Schadigungen durd) Hagel ovder durc) den Froft vom 23./25. Mat
1908 1wurben nicht bemertt. Daher dacdhte man an eine pavafitdve
Srantheitdurjade.

St Januar 1909 wurde dag im Titelbild dargejtellte Eremplar
ber Steinwetchiel, 7 m Hoh, 26 cm Stodduvdmeffer, unten an den



	Forstliche Preisfrage : welches sind die Ursachen des so häufigen Fehlens der natürlichen Verjüngung in alten Fichtenbeständen hoher Lagen, und wie kann dieser ungünstige Zustand beseitigt werden? Wie sind solche Bestände inskünftig zu behandeln?

